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Jahresbericht!.
(24. Juni 1802,93.)

Dm SMumhingen der ÜBiTerritt^ wdefee uusk hOduter MhuBterialent-

MhlieBBung yam &JuDifortKnIniiutgeBdidcMKciheeMiiaeum (v.Wagner-

StiftUDg) der XTnhrenltät Würsburg heissen, eHnbren leih dorah dfe

weaendiobe SbrhOhung des Etat» teOs dureh günstige Kaulgelegenbeiteit diews

Mal dne Vtrinehning, wie sie seit Ankauf der Feotrflolieii Vanai niclit mehr

eingetrden war.

Da Wflmlntrg kein intemationakir Kwialiiiarkt ist, bringt es die ITatiir

der VetlilUDiflBe mit mb, dam die com Kaufe angebotenea Werke neuerrar Kmiflii,

deren PAeige durch die Stilhing gefordert ist, lumeist aus dem Gebiele dee Fürrt-

bietame Warxburg atamnen. So ist unsere Sammlung «nieiftlnkiseber AiheitflD

im abgdaofenen Jahre nabexa verdoppelt weiden. Daher dürfte es flir die

luesigen Kunatfrennde von Interesse sein eine gesonderte Besehreibong denelben

als Beitrag zur 'Wörzbuiger Konetgeeekiebte zu erhalten.

Dem Mittelalter entstammen

1. ein kleiner Uidcbenkopf aus weisslichem Thon (tob enwrFigm^ weg-

gebrodien), dfssen Haartracht anf das vienehnte Jahriiundert weist (au ähn>

lichston Fr. Hottearatb, Trachten II. T. 36, 17. 19. 81);

2. ein GeßiseBtOck aus achwflrilidi^ Thon mit eingedrOeklen Ornamenten;

beide sind im llainschutt gefunden.

8. 4. Benn Umbau des Löwenhofes (Dominikaaergasse Nr. 8), der Stitte

der ersten Wttnbniger Universität wurden die dtwoi Walnrzeiehen erwochen.

Uagister MicTinol .Tu«) von Mainz, der im Jahre 1332 den Hof gekauft hatten

liess an demselben als Wahnteichen eine Lüwin mit ihrem Jungen in Hochrelief
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uusl>au(;ii (Hcliii r uml Heuss, Wurzburg uikI seine rmjrobiingrn 18.V2, 8. 128);

<lcr allein no<li «'rhultone jung«: Litwu, liuiidoiirdg gebildet wie eü in der älteren

Deutsclicn Kunst häufig vorkninint (/ B. Löwe aus Georgenbtrg in Tirol vom

Jalirc 1204, abgebildet in den Mittli« ilungfMi der k k. Ccntralcommission N. F

16, 72) ist 10 ftn lio<h und 35 tm breit, und besteht aus Sandatein. Au« der

sweiten Hfilfbe desselben vierzehnten Jahrhundert mag der ausgewachsene Löwe

(50 an hoch, 70 c» breitj, wobl das WidirxeidiMi des ,H(rfea zum kkiiicn

oder Fraiioildiiren'', «bmmen. Das »pfifeate Wahnseidieii und diie Inaclirift

gingen hl dea Beaita dea hiatoriachen Tereinea Aber.

5. Der Geoeration Ter RienuniBchneider dürfte eine Rundfigur der hl.

Eltsabetfa (1,10 m hoch, von Lindenholz) angeboren, welche früher «n efaiem

BaaemKaun hn Tanhergnmd atand; ferner

6. eme groaae Hobler dea hl. Nücohnia (1,50 m hoch), an welcher

der Ualgrund nidit unmittelbar auf daa Hok, aondem auf grobe Leinwand auf*

getragen iat, wodurch die alte Faaaung aieh zum Teil erhalten hai

Die BlQbizeit der WOrzburger Hoixachneidekunat iat T«rtretn durch

7. Mne kleine Figur dea hl. Nikolaua (87 cm hoch), welche früher in der

Bpitdkirche von Uridingafeld alsand, und

8. die hL Wilgefbrdia (Eümmeraias) am KreuM, vortrefflich «'haltene

Arbeit (dienwla in da> Sammlung Martraengo, apfttar im Beaitz des Bürger*

meiateia Zürn); über die Daralellung vgl. Acta 20. Juli, Bl V., S. 50—70

und zuletzt die MittheilnngMi der k. k. OsntndcommiBaion 1889, S. 16) — ab-

gebildet auf T 3}

9. ein h jour geurbeitetea Flachrelief, welche» Gottvater, der den toten

Chriatua in aemen Armen hük, iit etwa» derb, aber oi^inell, doch jünger ala

die voiher genannten Werk«-. Der Kopf und der rechte Ellenbogen dea CSiriatu»

waren angestückt und sind verloren.

Der Zeit nach dOifte dann folgen

10. die groeae Bekrönung eines ChoigestUhles von Eichenhoh (2,30 m
breiig 45 cm hoch, aus ProseUheim bei Volkach) ; reiches Rankenwerk aohlingt

aieh um ein Kmdfix und die Halbfiguren von Maria und Johannea. Unten ut
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ein Wappenschild nngnbrachr, welcher t^inen mit zwei SchlQseeln gekreuzteD

Öpitzhammer und Buchstaben MTE enthält;

Dus 17. Jalirhundert ist durch

11. (>inc iloUstatue des hL Valentin (1,60 m hoch), welche ans Aura

fltaoinit, vprtrot<»n.

Die Zeit Peter Wagnets nnd eeiner Vorläufer lieferte kleine aber talent-

Tdle Ariidt«n:

12. Holzfi|;i;uren der Apostel retru>i und Puulus (05 cm hoch, hus Ipboüm),

Ihnlich den bereits im Museum vorliandenen eteinemen Statuetten der Apoatel-

fttraten;

13. Hjuw und Johannes, 17 cm hohe Holziignren Ton einer Kremqg^

nngagnippe (der Station de« Kfippele nahe stehend);

14. Sitxender ApoUo mit Leier, aus Alabaster, 25 cn hoch, fibnUdi der

Eimcebtatue Apollos im Ho%aiten -von VeitdiScbhdm und nodi mehr einer

Skuse Peter Wagners. Es ist dar tod Overbedc (KmutmythoIogiB, S. Buch

8. 201 ff) beichriebsiie antike Typus, in den Barockstil flbenetst^ wie er in

18. Jahrhnndert Sfter auftritt

Die Zeit des Empire mit ihrer theatralischen Chwsicitit ist jetii an einem

Ifttstsr zu dsmonstrieran

:

15. aodkgekleidete Franenfigur, für eine Standuhr bestimmt (fiOcm hoch,

US Alahaalnrimitatiott).

Die Bdspide modemer Plastik wunlen um eine Arbeit des Wagner»

Stipendiaten Balthasar Schmitt in Rom Tsimehrt:

16. Gipsrelief, Adam und Era nach dem Sttndenfidle darstellend. Seine

Freisarbeit („BegrKbnis einer Hlrlyreriii*) ist auf T. 4 wiedergaben.

Die einheimisehe llfalerei ist unter den Erwerbungen durch Skisien von

August Geist reprissntirt:

17. Hallburg bei Volkach (BlmBÜftseichnmig auf Thonpapiw mit aii%«-

sefaeten Liditem, 8 su 11 cm), aus dem Jahrs 1850;

18 Dorfkirchhof (in gleicher Art), 1868 gefertigt;
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Id. Die ehemalige Karthausc in WOrzburg (in gleicher Mttnier), aus dem

J«hre 1859.

Dm kam iHiiMCeiDB ihmih Sdunkung soiiMS Nachfolgers

19«. Joseph Roth (der ante Cuitw der WagiMrsanunluugen), Innere«

der Fetenkirdie (nicht ganz Tollendet).

Das Kanstgewerbe igt ebenbOa iikfat leer ausgegangen, im Gegenteile

-gelangten Flroben mehrefer bisher nicJtt Tertreiens Gattungen in die Sanmtiangeo.

Alte WfiRbuiger Buchbinderarbeil: ist der Einband einer Sueton-

au^gabe (Antwerpen 1574}, weldie ans der BibltoÜiek des Flirstbiacboft Jnlivs

stammt; die pergamentnen Deckel zeigen beide das Wappen des Bischofs und

die Figur des hl. EUian (20).

Di« Harketierarbeit des 18. Jahrhunderts kann man an einem ESst-

ch^ stufsrsn, irdches Naboek in Hob und EUimban einlegte und mit An-

sichten TO» PaliBten verzierte (vgl Stammhtger, Jahrbuch des liisti Vereins von

Unterfranken und Aschaflenboig 1892, 8. 249). (21.)

Drittens wurde «m« Serie von alten Arbeiten unterfi'änkisdier Tapfer

und Hftfner angel^:

22. 23. zwei grQne Ofenkacheln (unvollständig) aus der Silberkammer

des Domes;

24. eine unglasierte Eadiel (27 cm hoch, IS em breit) mit der Eremdg«

ungsgruppe;

25. eine grOnglaaierte Kachel (26 cm hoch) mit dem l^dvator nundi;

26. gros:se ge»c)iwärzte Kache), «inen KurUrsten zu Prerd darstellend,

mit der BeiHclirift Trier, Wappen und Ornamenten (55 cm hoch, 37 cm breit),

aus BftMrTslin'in In t Aul»;

27. blauen ^(Uchglas mit aufgO!=ipritztea Ornamenten;

28. falsoblich sogenannter Ilirsi'hvogelknig in liirnenform, braun und

blau glasiert, mit eingcprcRsten I'flanzcn und Vögeln (25 em hoch) ; der Zinn-

ded<el, welcher ebenfalls verziert i ' 'i '
' Monogramm J. 1*. \V.

Durch Schenkung kam an ila^ Museum eine iSerie von zwölf Glas-

scheiben, welche die Entwicklnng des Fensterglaaes von den Butzenscheiben
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des 15. Jalirliuiulertg bis auf den heutige« Tag daretcllen; die älteres Scheiben

shunnien aus dem hiesigen Uraulinerinenklostcr. (29.— 40.)

Neu in ihr«! Art sind für uns aiuli liic Würzburger Münzstempel,

ihivn dici erworben wunleii, iiiinilicli eine Sialiliuatrize für einseitige Dreier aus

dem Jaliif 17(i:}, daiui der .SUtiipel der Kalendermednille von 1780, endlich

ein Stempel, ""i '^f^" Zwanzigern die Muttergottes aufzuprägen. (Für die Um-

schrifi; dienten andere Stempel). (41.—43.)

Schon frUlut war eine gusseiserne Ofi ni'latte aus der alten Ein-

richtung de» l'iiivcrj^itiits;.'! Iiihidcs in die Samiuluug gekommen; von dieser im

16. Jahrhundert hier zu Laude beliebten Technik können wir jetzt zwei weitei-e

in Henlgli.sH herge««tellte Stücke aufweisen^ welclic die Jahreszahl 1588 tiageu*)

und aus Schwoinfurt stammen.

44. Die eine Platte (72 cm Ikk Ii, 77 cm breit) .stellt in l das ( ia-i-

mahl des reichen Mannes und Lazarus dar ; dereelbe G^enstand kehit an Harzer

Ofenplatten öfter wieder.

45. Die andere (75 cm hoch. 56 cm breit) zeigt Christus am Kreuz

mit den alttestamentalischen i'yj'iii, Abrahams Opfer und der ehernen Schlange.

Zu iinseren Stickereien kam ein Heliquienbild, dif hl Thekla dar-

Htelleii l, mit Seide und f»old etwa im 17. Jahrhundert ausgeführt (33 cm hock,

20 cm breit) aus dem Klostt i- Hildhausi n (46).

Noch seieg erwähnt 47. eine Zinnkanne mit Umamnnfpn, 4H. ein Wcih-

wasHPrk»*!«*!'! von Holz in Fnmn ninefi Totojikopff»«, 49. ein alter Holzlcucbter

und 50. üihe liulzerne St«iidulir mit der Jalirzahl l^>70.

In K]iäten»n Zeiten werden die jetzt von privater Seite geschonkten nicht

offiziellen Produkte unsf*rp-i Univcrsitätsjubiiäums Interesse haben : ein ^rün

glaiiierter „Jubilänmskiu^'" mit dem W'appen des Bischofs Jnllm und dor In-

schrift ,.3. Säcularteicr iUt Univei-^itÄt Wfirj-.buii^ I8H2" und ein baumwollener

„Jabiläuulüschiriu" mit büdern, die sich auf das Jubiläum beziehen (51. ö2).

*i IM* ihwt* iM«kMlttMN Ofasplitt« Mll «iMHiiaM nmMkn 1M7 Mb dir Swrimt
m Wtniginii MiriUcfa).
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Als hiatorisohe Merkwüid^keit «ur6e dne «teineiiM 18 PAind Mhirere

Kmonenkugd angeiKminen, treldie an den MKÜbefestigangeii psfimdm ward«

und von der «ehwcdisdien Beicfaienaiig haiühren dflrfte. <5S.)

Auch mehrere einacblfigige Kupfer ati che wurden erworben, vor allem

vier mit unserer Univem'tMt xusammenhüngende RiRttert

54. Vtirzeiilinis der Mjjgistri und Htic^alaurei Anau 1774, mit einem

Stiche von Klauber (Tö zu 73 cm);

').'>. d<'s;>lciclien vom Jahre 1770 (73 zu 70 rm);

öü. Thesenhlaft vom Neumünster, stiih von tiutwein 1719 (1743) nacll

eiuei' Zeichnung des Wappenmalers W'olfgang Tlöglcr (134 zu 91 cm);

57. drs;^leichen für Frirdrifh Kurl Anton von Rosrnbarli, g^fsfocltcü vnn

Joh. Jny. KlüiiliiM' nsich einer Zcichuung von J. (i Bergmiller (licrgmäller) in

Augsburg (195 zu 90 cm);

ferner 'WOrzburgo' Anriebten:

58. 59 Die IfainbrQcke a) mit nördlicher Unq^etning b) mit slldtidier,

nach Zindmung von Anton HOgler 1804 (je 32 m 42 em);

60. Anridit der Residenz an« der VogelperBpehtive, gestochen von „Mad.

Fonbon"} der Tochter des Niederlindere Quirin Fonbonne in Paris (27 in 40 cm);

61. Ansicht der BenediktinembtN liOnster-Sdiwamcb (ein nicht mehr

voibandener Bau Balthasar Neumanns), gestochen von Bahh. Qutwein im Jahre

der Vollendung, 1743 (32 ni 42 cm). i

Von den ueubinzugekommenen Photographien beziehen sich auf

W'ürzburg:

f)2, rfelbstpurtfiit deb Mali i» Kusp. i\aii Fescl (1775— 1^2'.') aus dem

Juhre lü^lO (Ueschcnk der Familie);

>3. ()4. da.^ chcmnliffe Landirerichfs^i l.aud.' a) vnin KQrscbaa'hof, b) vom

Leicht'iiliol ((leHcli' iik drs l'li(itog;rai>hcn ümidcnnann};

(»5.— 78. die Stationen am Käppele, von Peter Wagner und Auvera

gefertigt
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Ebm iBt auch eine Silhcrarhcit. mvorlten worden (TO): ein grimscr

mit Oranaten vcnd^r Anhänger, dessen Miticlpunkt ein Thaler von Max Joseph

mit vergoldetnr Hattergottes biMet.

Nicht iiniDer mt ^'elurij^en, eiDheimiaclie Werke von mehr oder ireniger

Bedeutung vor Venchleppung ni bewahren; der Hanptgrand lug darin, dan

die B«ntzer unvmgänglich eines ZwischenhiiidlerB «eh bedienen zu mOtten

glaubten, wodurch der fiir das MuBeom in unverhftltniainiteBiger Weise sich

«höht hitte.

I. Antiquarium.

Das Antiquarium erfahr die bedeutendste Vermehrung, wekli« seit dem

Ankauf der Keoli*seben Yaseneammlung vollkommen iü, da sich Gelegenheit

bot, «ine giQoeere Sammlung griechiecher Antiken unter günstigen Bedingungen

nu erwerben. Ruhte bisher durch die FeoliVhen Vaern der Schweiiiunkt dea

AntiqvariumB in den italischen Funden und speziell den aus Elrurieii stammenden

Vaaen, so iat jetzt das Qleiehgevicht zwischmi den beiden kluNiaoheu Ländern

heig«stellt und rine grOaaere Mannigfaltigkeit der Denkmfllerklaseen erzielt.

Da, sobald es dem vielbeschiftigten Coneervator mflglich ist, ein Kataloig

encheiaen wird, welcher alle Vasen und Terraootten, die aus dem eigentlichen

Griechenland in die Sammlung gekommen sind, beschreiben soll, genfigt «s hier,

nur das Bedeutendere herTorzohcbeii und bloss <lie anderen Denkmäterklasaen

genauer zu besprechen.

Die Vasen, weldie sieb auf 69 belaufen, vcmNKchauKdien die verschie-

densten Techniken der VasenroalersK Bemerkenswert sind z. B. eine grosse

L«k)'|]ioe mit fciner roter Malerei, em Opfer an Athena darstdknd, dann dne

grosse sehwaniigttrq^ Trinksdude aus Kreta mit Ivampfsoene, f&nf Vaaen mit

Goldschmndc und zwoi Aryballen mit au%esetiten Relierbildem au« Apollonia

in Thrakien (vgl Sal Rcinacii, elironiqueü d'Orient p. 481 1, sodann eine Anzahl

Vaaen in plastischer Form (drei in Gestalt eines Fniuenkopfc«, wovon zwei
s
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.

lircliaisriien Stilog; sclir sr-hrmer Ilnrmcskopf
; Miin<lel; itienschliclior Fuss;

Scliwaii; Knte, in zwei Kxein|>Iareii ;
Tompi'!; Vordciteü eines Pferdes; Kimbe

mit llurnl; Trinkhoin in Form eines KnlbskupfeH).

Ad tliünernen l^anipen enthält die Saoimlun^ nur drei Sttteke, ,jedoeh

alle in phtttieolier Form (Lesender, trinkender 8ih»i; Sntyrkopf).

Die Zahl der Terracottafiguren betrugt im ganzen 76; dieOrSase

der einselDen ist aelir Tenobieden und 8cliw«nk.t swiaohea MiniMturfignren und

Statuetten. Zn nennen nnd eine Orappa am KorinÜif die em Liebespaar

danteltt; Pflfiger mit Ocbsengesjtann (au» bräunlifflieni, etwa« glänzenden Thon,

leite archaiach); Aphrodite mit Ero»; vier wdblicbe Figuren auaMyrina, dann

eine Auzabl Karrikaturen und komischer Figuien. Von den zahllosen Votiv-

liguren der alten ButggSttin Athens ist jetzt ein volbttnd^tea Exemplar Tor-

haiid«tt. Fiir die eigentlioben GmbGguren der alten Zeit kann eine rot und gelb

bemalte Kbgelirau, welche einst auf einen Zapfen aufgesteckt war, als Beispiel

dien«>. Audi ein Votivaohildchen ist niebt ohne Interesse Die Gattung der

h jonr gearbeitet«! sog. meliacheu Beliofs ist durch eine kteine Sphmx und ein

groeaes Exemphur der berOhmteu Gruppe von Greste» und Elektra vertcetmi; ich

wiederhole darflber das in der Anzeige von Oveibecka Geadiidite der Flaatik

(Berliner philoL Woohenachrift 1892 8p. 1683) gesagte: „Von dem oft abge-

bildeten Thonrelief^ Orestes vor der tnioernden Ekktra darstellend, ninunt Gver-

beok S. 220 an, gegen die Editheit der Insobriften und den melischeo Ursprung

sei nidtts dnauwenden; ich kann nun mittdien, daas ein im Pirftus gefundenes

Ezemphir, deasm Editheit, abgeeehen von den gesdiickten Ei^piniungen, sicher

stdit^ kttrzlieb nach 'WOneburg kam. Hier fehlen die Inschriften; die

Kompoeition ist vSllig gleidt, ab«r die Einzelheiten alle vem^iedcqi und, wie

mir scheint, zu Ungunsten des Pariaer Exemplares. Die Alte ist sterk realntieoh

mit tief eingefallenen Wangen abgebildet, auch IClektrü Iäs8t weinend die Unter-

lij)p« hängen, die Ankömmlinge haben, wie es sich gehört, Reisesticfel, Orestes

tritt auf eine Stufe den Grabmals; am Iiiutergrunde haften Spuren blauer Farbe.

Kurz, die landläufige Abbildung schi iiu ' ;>r>i r^iiu>m stark abgeriebenen Exemplar

gemacht. Daa ebenfalls im Piräua gefundcDC Exemplar, wdchea FrObner (CU^
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de la oolL Lecoyer T. 30) T««4>£fentlicbte, kannte kh noch nieht vei^gleichen.*

Eine Abbildung folgt anf Tafel II.

2a den boreilB Torhandenen ägyptischen Oenrisfiiniren (UgcheUti)

kamen vier grtaere Exemplare (zw«! blau jgflasieit. eines j^riin)

Unspro nn «sicli srlioii vrrhjjltdifiniifsig licii-nirende Sammlung :iiitikiT

ftliisiT iiar i ino juisi luiUdi»' Bcrcichpiiing erlajin ii. Ans frlns «^ind neun

(icfiissi' lt('r<:t'sttllt, wonmter eines dünn wie Papiei' i.^t; oin aiiiJeres weist die

vorsitlitudtu Zaiktii auf, welclic als Keniizr'itheii .'•iiloniM lipr Arbeit bezeictinet

werden. Dazu kommen 10 jjliönikipclie rjefjissi- von buntem Glas-Hnsis, aus

demselben Stoffe ein Köpfchen mit ITcnkcl, ein durchbohrter Skanibaold und

ein ThonM-irtcI.

Die bislicr sehr unansehnliche Abteilung der T^ronzen ist nunmehr zu

einigem Umfang g;elanjft; zunächst nennen wir elf Figuren: fsis-Artemis, Ilerakle«,

Kros, Stier, Schlang'N Kidf>ehse. Hf^iter ohne I'fenl von Kupfer (aniienis<he

Arbeit, aus Trnj'fzdnt ^n'kuifij, eine kupferne Athenabüste, Gewicht in Form

einer Hiistc; Lainjic in l'mni einer Schnecke {kupfern); despri. in Form eines

Tierkopfcs; zwei S. hlangenarmliiiiuicr ; ein I'icr und zwei l icrkupfc nh Zier-

stückc: kfn iiitlii-rlicr Helm; drei Spiegel olinc ( Jiii\ ieniiiLr, ;iber der nifissfre

mit aiit'L;*'iiitlii(ti ^faskc, getragen von einer geHügclten ilarpyic uiul h-kiüiit

mit zwei Sphinxen, iler kleiner e mit getriebener Msiske
;
(-iiessgefSss mit i^' triebcncr

Verzierung; /weit" aml.rt' iielässej vei-schiedene Henkel und Hruchstücke; Seiher

und Schöpf loHel; Glocke.

Ana Blei bt ein Aitragaloa. An Silberarbeiten «nd iwei Haar^

nadeln und ein hUbsohes ClgDTchen einer QOttin zn nennen.

Zahlreich sind die Goldarbeiten: Kmnz von Loibeeiblfittern ; zwei

Diademe; drei Paare gegossener Ohrringe mit Tierköpfen ; ein Paar gegossener

Ohrringe mit Eroten; ein Paar Ohrringe ans Goldblech, schwebende Kiken mit

Piatent in der Hand darstellend; swei Ringe; ein Ring mit Amethyst; drei

K^fe, wom noeh drei Aetmgalen aus veigoldetem Thon kommen.
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Villi Ii ein *<iii(l drei Löfleh lM^ii ; der (irür von «weieii derselben stellt Fraueo

ultertüniliehcn Stiles dal', welche ihren Chiton mit beiden Händen an&aaen

(Köpfe abgebrochen).

Auch «ne da seltenen AlabH»torarboiten befindet eich in der

dammliinK: ein hOUche» «reibliohes KSpfchen (von einer grösseren Figur

abgelnvchen).

Die Hnrmorskulptarcn beeehrünken neli auf zwei:

1. LebenqgroBser Kopf einer Göttin; das Haar irt duakelrot bemalt, Midk

an den Bändern der Augäpfel finden sich Fartveate. Die Xase iat angesetzt^

aber ak. (Abgebildet auf Tafel L)

2. Grabstein in Form eines SäulenatOckee (aua der Gegend von AÜien)

mit da Inacbrift:

Die Formen des K£QA sind kursiv. Der „Ar/theros" ißt längst bekannt,

nicht ulicr die liier er!<clieinendc Yerschinelzung deBB< Ilitni mit Ampbiloob08|

einem Heros der i:^berkun8t) der in Atiien einen Altar hatte*).

Was den älteren Bestand anlangt, ergab sich wieder ein intenmantw

Fall von fiestaumtion einer Vase, Aber welchen im Anhang beriehtet wird.

Di» Photographioi der Phinettaachale haben m-freuliche Yerbrntung ge^

fanden, sdieinen jedoch mcht allen Archäologen bekannt geworden zu sein

(Aidiäolag; Anzeiger 1893 S. 17 f.).

•) VaebnitnfM m OrnkM« ««ItliMii Attiktl io AMdiwi Lnikm L l4BaR
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II. Abteilung für christliche Kunst

(mittdalterliclie and neuere Plastik, aowitt Kunstgewerbe).

Die meisten Erwprhun tri II simi lici i it"! in der iünlmtung unter Nr. 1— lü.

20—53. angeführt. Somit hlnibrn liiiT iiui zu erwähnen:

I. Hölzernes die Glocke vcitreicmlw rnstrument, tk-m in der alten

inriechißrheii Kirche das Semanti-ou cntspriebt, aus Steiermark (dort Klackl

genannt)

;

i. mtMh Altcnliuiger Dose aut Papiermi\che, aut deren Deckel Jui»iter

und Antioi« geinult »ind.

Die bedeutende Ziuiahmc dieser Abteilung: machte es notweudii^, die

Holzfigureii und die «iischiilii heren Steinfigureii in den grossen reclits gelegeueii

Saal des Erdgi schosst- /.u verbringen, in welchem nunmehr die neuere Plastik

(Originale wie Oipsabgüs««) fast voUstätidig vereinigt ist.

An Neuerwerbungen des Haroekstiics wurde der Versuch gemacht, ihnen

durch Ergänzung der verlorenen Teile ein geiulUgeres Aeuseere zu geben, und

dUlfte auch gt-luiigen sein.

III. Gemäldegalierie.

Erworben wurden

1. Hern Rle» (um 1480 bis nach 1581, .tau der Gegend ton Nannir),

OebkigBUuidBCfaflft mit StBflöge; Oelgemilde auf Hob (34 zu 45 cm);

2. Joh. Gottfried Gutensohn, Teduta dd Portieo di Leone X. (be-

zeichnet J. Guteosohn fe& Barns 1820); Aquaidl auf Papier, 60 se 45 cm

(lllr aeine uavolkodete OoUection de moDonento et deoorationa d'srcbiiectnre,

Rom 1826; jedodi vonTafld I, der mir allein zugftngKclien deutaobmAiNflfabe,

Dreed«! 1832, abweidieod).

Digitized by Google
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i. Adriuii Ludwig Richter, Partie von der St StephanBkirche in Wieii,

Aquai-ell, 32 zu 2'> cm; (8. dazu oben 19a.)

Das neue Invenbir dcrGcmiilde und Aquarelle (von dein Custos d>> In-

stitutes qfofortigt) ururde mit dem 31. Dezember 1892 abgeschloeiei) und enthält

jetzt 1011 Nummem.

Herr Dr. Alfred Schmid, Privatdocent für neuere Kunst^eschiehte, nahm

eine proviiM>rische Neuordnung der Gallerie vor

IV. Kupferstiche und Handzeichnungen.

Seit dem AbeeliluaM d«« vorigen Jabieeberidites kamen 26 Kupfenticli«

und andere Reproduktionen neu hinzu; unter densdben iat als SeltiNihoit sn

erwSlinen

ein farbiger Kupferstich von fiartolozzi nach einem Gemilde tob L. Gutten-

bniim (Apollo and th« Uuaea on moont Pamaaaua),

Die Handzeichnungen Termehrten uch mn nohzobn ; herrorxttheben atnd

Moritz Sehwind, Madonna nüt dem Jeeudunde in einem gotfaisehMi

Altar (BbiatiftKeidinmig; 64 zu Sl an);

Meixner, Partie ans Lindau (Diebadittnn), Federzeichnung aus dem

Jahr 1B47, 23 «i l«cm;

dazu die oben erwfilinten Zeiclmungen von Geist (Nr. 17— 19).

Neu angelegt wurde eine Serie Ton niuatrationen und anderen Einzel-

Uittem (vorlüütig 5 Muppen).

Die Herstellung des unentbehrlichen Handkatalogcs ist schon weit vor-

geschritten f
152 Mappen sind nach Meistern katalogisiert. Die Stiche und Haud»

Zeichnungen nach Antiken irei-deu «UmlÜig ausgeaehieden.

Diyitized by Google
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V. Münzkabinet.

Der Beätand det> MünzluibiiwteB crhöhto sich seit (li>m letzten Jalirra-

bericht um 4 ni)I(lnüinzen, 2 vergoldete Medaillen, 20 silberne Münzen und

Medaillen, 60 Bronzcmünzen, 12 Medaillen, Jetoiis ii. dirl. von ininderwortii^m

Metall, 4 Yotivmediiilleii un<l I Hanknote. Die Ilfiln' der schönen Geschicht«-

tlialer Ludwigs I. und <lie Sammlung untexfräukiächfir Münwn ihid der Voll»

stftndigkeit näher ((obraeht worden.

Der während der Sommerferien des vorigen I iIui h vcrObto Diebstahl

ist durch die Zeitungen, allerdings in sehr üh«'rtricbener F«)rm, seinerzeit be-

kannt geworden ; das Knbinct bat dadurch keinen Schaden erlitten, im G^enteil

sind seitdem die Angebote von Münzen we.sentUch zahlreicher geworden.

Das Münzkabinet trat der bayeriecben munismatuohen (JeaeUschaft ala

Mitglied bei.

Die Siegelabdrücke, wweit sich unter Glas und (ialimen oder doch

auf Raliim n befinden (im ganzen 'Mt Tabletten), sind jetst vollständig zur Aus-

«tellung gelangt. IKe neue Serie von Siegeln ist ohne Kosten auf 183 Stück

geetiegen.

Kleine Chronik.

Am 25. Juni 1892 wurde der Geburtstag des Stifters durch eine An*>

Stellung von l 'tO ausgewählten Acjuai-ellen und einen Vortrag dea CoDServatOrs

Uber die Arten der Malerei vor Krfindiing der Oelfarben begangen.

Im September besuchte der Consenator die neuen Wiener Museen und

die Musik- und Theaterausstellung, zu welcher auch unsere Sammlungen einige

Beiträge geliefert hatten. Im Mäi*/ trat derselbe eine Heise nach Griechenland

an, um die Museen mit Rücksicht auf die oben angeführten Neuerwerbungen

m studieren.
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Dtt 1891 abgchaUxaie Fenonkim varde im Torigep Juli mit Rft<Amjit

auf den offiziellen MOnditier Kurs niclit wiederholt

Durcii 8 c h en k u !i s f n inaciirrn ^ich um das Museum verdient

von Uuivemtäteaogchürigeu (aui>äcr dem lusdtuteperaonalj: Hea Uanpt*

kassier Sautor;

von Bürjrern der Stadt: die Hihlh Duiimr, Oundemann und Klein;

auH dem Kri'iM': Herr Alziuaiu) in Asciiattenburg und Herr Oekonumie-

rut Streit in Kissingen.
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L Was ist Schlidmanns Trqja?

Ein heftiger Kampf ist Jnlin' lang ühpv ilif Frage, ob Schliemann auf dem

Hügel von UjMarijrk wirklich die Pergamos des Troerköuigs entd«okt habe^ geführt

worden; der tbvtkiSftig» Focwh«r fimd den Lohn MiBer ZKhjgkiiit m dem bU-

ulligeii Tentnmneit der Gegner. Allein die Frage ist Auf dieis Weil» nicht ane>

getrugt'n; im Gegenteil mims erst begonnen werden, das Farit aus S> lilieniauns

Ausgrabungen und den scbriftliclien Quellen zu ziehen, nachdem durch Dörpfeld

branchbaie Berichte übei' Hissarlyk gegeben sind'), wozu in neuerer 2eit auijh eine

tittemrieche Neuheit kam.

Abgesehen von dem griechitoben Uien, hat bekanntlich nur Ii-' won unten

auf gerechnet) zweite Schicht Interesse, wfi! hier allein ansehnliche Funile ge-

macht sind und ächliemauu dieser Stadt den Namen Fergamus vuu Troja zu-

«cbreibt. Ihre Anlage hat etwa« ungewöhnliches; denn dieBewebner haben nicht

flinfhoh auf dem niederen Hfigel, welcher die älteste Auaiedlung getragen hatte,

!»elmnt. snrdern denot'H'^n wesentlicd v.-rlircit.rrt nnd ilchalb ilie Maii>T ihrer

Stadt atark geboachtj nur der Unterbau derselben bestand aus Stein, während die

eigentlkb« tfaner ans Luftuegeln erbaut war.

HiefHr liefert die nXeheteu Analogien die weite Enphrat' und TigriMbene.

ans deren Fläche sich einst die Wohnungen derKtnigo und der Götter auf künst-

lichen Hügeln erhoben; sti»* siiid inn U jffzt. wenn auch ilur. li die Nattjrkmfte bc-

aebädigt, zahlreich erhalten und unter dem arabischen Namen tel bekannt-). Die

Bietoriker dee Altertnne braehten ate mit Semiramie zusammen nnd sahen darin

Denkmäler der weiten Ausdehnung des babylonischen Reiches , denn yinfttm

le^tpa'fi'.^'.: fanden sich in ganz Asien*). I>a ili.- Länder im Osten Babyloniens,

»owie Syrien hiei- nicht für uns in Betraciit kommen, seien die Spuren dieser

Semiranishfigel nnr in Kleinaeien verfolgt. Hiebei gibt nns Strabon Uber den

Oaten, wo er zu Hause war, erwünschte Auskunft. Tyana. die Heimat des

Wnudemanues Apollonios, beschreibt er als „eine wohlbefestigte AafschSttong der

>) tfeUiuiMUi, Berielit Ulwr die Aiiii£ral*ani;«n in Truja im Jahre 1630, L]tg. läSl.

«) Perrot, htatoire de l'art H, S Iii",

*) älnüio XVJ. p. 737 | 2; Diwlor II 14, I,
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Semtnuis* (Xn p. SS7, $ 7\ nnd von de» nielit weit vom setiwaneii Meere ge-

legenen Zftla gebninolit er fast die gleichen Worte ip. ^.'P, 5 :57i: nebenbei ver-

dient Beachtung, dass beiTviuia tind in ZMa Heiligtümer der orientAlisrhen Güttin

Anähita lagen. Ein neuerer Keiseniier, welcher Kleinasien wie Bab^lonien dnix-li-

fenebt hat, mein fnerikaniacber College Sitlington Sterret b«raei1d: in seiner

Sehil^itiing der .W'olt» expedition", S. 142: The Acrupolir« ot' Lyetr« reaeoblci

in pvprv respfrt rlic Tfl- <'tirnni"n in Assyria. S. I"!') ilhcr I.sanra nova: The

south Me ot' tbe Acropoli^ asoends geutly, bat on the north aiiia it in more

abrupt, and reminds one ktrongly of tbe Tele in Heaopotamta, and S. 1S8: Froin

Tohalam Kban we descend to Baiyat, where we fonnd architectaral remaina and

R Tfil. At J*nmbnkr1;a Klian th^re is anoth-T Toi.'* Mau ilarf die bestimmte

Hotfuung aussprechen, dass sich allmalig eine ganze Kette von solchen äerniramie-

bfigetn oBcbweinn lauen wird, 80 dOrfke Uiaaarlyfc daa aordweatlicbata Denkmal

einer von Babylon beeinflnasten Arebitektnr sein. fS. aber Serv. Verg. Aen. 8, Sit

Uber Buthrr^ ton in Kpirn-,
|

Zur Stütze dieser Annahme braucht man den Namen des Troerkönige

Aeaarakea sieht berannsieben. Unter den Fnndnn von HiMurlyk, daa im allg»-

meinaa knBstgMchiehtUcb aebr uaergiabig iat, finden sieb immariiin einaelna hafay-

lonisohe R*mini«.'*?nzen. namentlich Kwei SiegfIcylinder illio* Nr. 5<J<)— 3), deren

einer einen Baum zu zeigen scheint, wie so viele babylonische den heiligen Baum,

and ein bleiernes Idol der sogen. Aetartelllios Nr. 226). Die au&llend vielseitige

Bearbeitung de« Lehmes entapraob niebt den SrtlicJien yerbSltniaaea, da die Traas

an Steinen sehr rt-ich ist; man wird daher an Assyrien erinnert, wo ebenfalls, um
das glänzende Babylon nachzuahmen, der einheimihche Stein dem Lehm nachgesetzt

wurde. Auf die trojanischen Silberbarren babylonischen (rewicbtea hat schon

S^yoe (bei SehUemann, Ilios S. B25ff.) anlmerksam gemaeht Aegyptiaeh« Kie-

mente fehlen dagegen ganz.

l?!t nnn mö^Hcli 'lif 7.\'it d'.C'cr nntfr Itnlivloniscliciu P^iriflii--s*- stehen-

den Ansiictliiing näher zu bestiuuneu/' Diese Frage Itisst sich, wenn ich nicht irre,

ohne SU groeae KKbnheit bejahen. Wir sind jatit allmiUg so weit gekommen,

die sogenannten ,utyk^ tii^i hen* Funde als einen festen Haltpnukt anzuerkennen.

Diese Hpyptischorientalische Kultur der Ramessidenzeit, welche ilirc Spuren in

allen Landern des Mittelmeerea biuterlieaa, ist nun in HLssarlyk nicht etwa durch

die ,Stadt des Priamos*, sondern diweh eine bedeutend li3her gelegene Sehieht,

welche einen kleinen durch VotivAguren gekennMichneten Tempel trug, vertreten').

In der n.'iclisthöheren Schicht folgen dann ganz nach dem historischen Schema die

ältesten hellenischen Vasenarten. Mit jener mykenischen Schicht stimmen be-

idcbnender Weise kinaiobtUeh der «inhaimiaehen Keramik die Betdaugviber nnd

die Baig von Balydagb» weleha tMher viele fttr die wahre Perganos hielten.

1) SiUiMHSaB. Bstisbt & 18. WC.
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SchKenunn* „Stedt dw Prwmos" yebSrt jedenfhlls in bedeutond früher«

Zeit'); aeigt »i« iloch aiu-li notli viele Nailiwirkuiigen der Steinzeit. Wer nun

die ba^yt^iii^ li-fi-syrische Geschieht« des Niederlundens Tiele. ut li liem niemand

Phantastik oder Mangel an Kritik vorwerfen wird, fta£aciilägt, tindet dortiS

Mk deo Anfai^ die Regierung Saigons I- (bekanntlich von Nnbonnedq« d«ni 88.

JabrbaiKl«rt ni(eMibri«b*n) gasteilt Die cbnmologiMb» ^mtfraip Utgt nna bter

fern; nur wie in v()rtiiyki"'nisi''Iiiii' Zfit ilio Aii?läufVr bahvltinia^ lior Ktiltiir rmi-d

dem Westen kommen konnten, .sollen Tiele'a Worte andeuten: ,Wie unglaublich

n nnch kUngen mag, dui<s in so grauer Voneit eine Mmftiadi« Hermtbaft — dann

dam Suipm nnd NararaaiD Sanitan gaweaan, Utaat aieh aehlaebtardings nicht

IfupiT'n •— si-h v<in Elam bis au die Ktüte des Uitteliändisclicn Meeres und die

Grenzen Aegjpt«ns, ja bi;« Cyprns hin er.*<tre(kte, es ÜPgt k«in ausreichender

Grand vor, die Wahrheit dieser ert^taunlicheu Thatdacbe anzuzweifeln'.

Wia imnuir aa nah mit dar Zeit dar Anaiadlaiig verbilt. aoviel dfirita

klar sain, daaa Jana IjahmbiiTg, aa hoch ibra Uanara auch ampoi^eragt habaa

mögen, 'i'M-.h ntuht die Sage vom Mauerbun de-* P i-ciilKn uik! .\poIlo angeregt

haben kann; xara Ziegelstreichen braucht man wahrlich nicht zwei olympisrhe

Götter an bemühen. Wie die Alten seibat Uber die Uebarreste des alten Xlion und

aeina angebliche Emenaraag dachten, wollen wir in karaem hier caaainiaaiiatellaa.

Epoche maeht oatttrlich die Orlndong einer EHadt Uion durah Aleaaiider.

Was die Quellen über die voraiL^liegendn Zeit .-sagen, ist folgendes : Da«

Epo^ spricht von der Zerstörung Trojas, ohne dasa ein tröstlicher Hinweis auf

eine bessere Znknnft gegeben wSrde; nur Aineiaa soll geschont werden. Vor eine

kUie Saeblaga stellt aaa snsrat Aisebyloa: IKe Stadt ist vSlIig serstSre, nicht

einmal Tempel und Götterbilder verschont, kurz alles bis auf die Wurzel aos-

gfrottet (Agam. 505 f. I. Nach Enroen. ^92 k 'mntc i>>* scheinen, als ob dieses

ganze (febiet der Athene geweiht worden wäre, aber hier spielt augenscheinlich

atheniseber Chanvbiamas herein. Jedes wird heaengt, daas im Qabiete des alten

Uion nachmals ein Heiligtum der Athene Iliai» mit WohnongeOi deren Name Ilion

war, sich befand*). Von einem Tempel ist kwinc R<»d»>: nur ein .Alt;»r i^tt .^ii hfr

gestellt^). Die Griechen nannten diese Athene zwar Iliai«, aber die von Lykophnm

(V. 1188) aqgefflhrton Baiammaii QjrgniaV nndAgriaka erweiaan sie «la eine nicht

griechiseba Gottheit. Im vierten Jabrhttndart araehaint ein befaatigtsa groasos

') „Wie gl'Ulu der .\lt«r>uultr3.:iir<! ist luiri ..iicli ullerdiu^ uiebt lieatimiueu, jedoch Iviun ' r

nivkt >ebr Ueiu geneMn 9«iu, denn znücheit jenen beiden Sebichten liegen noeb drei SchlchleB frm-

ll<b«r Auütedalangea" (Üurpteld bei Sobliemmon O. 9- tiOV.

t) DeiB.triv. -.m 8k*|Mis iMiStnibo .Xllt |k. fittS ( 2«, 801 | 4S; .XtMpboo, HaUeaika I, I, 4.

*) Auou.viu«! Kpiktr M PfaHant, iW 4i« apito RnA« *$t Ootttclt K. i>.

•] lM«r «Jf« 4U Aalai* ta 41» Mt in l^idM* HiifMhilt aarSAviiMtiiL
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Dorf (Teiehos, Chorion, Polisma, wie deren vi«le iti diaeer Gegend gab), dsmien

Eiiii*obn«r eidi Iiier neaneD*)-

Damit ist noch atoht genagt, Aa-ä« dieses Bargdotf Uiea aaf der Unglücks-

HtStte der alt.Mii StfifH \ng. Frülitr wu89t«n wir nur aus Strabon, da-is iler alte

Historiker Hellaniko^, .den lliera 2U Gefallen^, daa alte Ilion au den Fiat/, der

späteren Stadt verlegt liabe. Aber abgeaekea davon, dua Strabon nnr einen

Gageaaata so der Theorie dea Dotnetrios von i^kepäis (Ilion t^i viel weiter im

Osten £»'f'l4'ri;i>Ti ! anr*>ii;ti', wie konnte Tlelhurikus ilnn ri'nTn zu Gt'f'ull-.-ii ro^li'ii, deren

Bürgerschatt daraal» noch nicht existierte? Was er gesagt, wisaen wir jetzt durch

dis iahaltereieben Genfer Diaaeoliolien, welche Herr Nicole vor awei Jatiran Ter*

WentUckte; dort beisst ea zn 4> 444: ,He11anikoA schreibt im 1. Bodie der

trojanischen GeschicUte: Hierauf sollen Poseidon niiti Ap-i'.lo dem Laoiui''iI(iii gedi<'nt

haben, weil er ein gewalttätiger Mann war. Um ihu zu versuchen, ob er ihnen

wohl d«i bedaogeneo Lohn laUm werde, erbwiteii aie in meiMchlioher Geatalt

eine ateinerae Kaner in Ilion auf dem hAchetea Hügel, welche jetat Peigamoa

heiast". Nicht umsonst sagt also Herodot (7. 43 ) von Xerxes. er sei zum Pergamon

des Priamoa (nicht nach Ilion ij emporgestiegen und habe dort der Athene ge-

opfert. Zweitena sah der loadosknndtge Uellanikoa eine steinern« Maaer der

Peitsamoe; drittens nennt er diesen Hügel den büeheten, wihrend der von Hiaaai-

lyk sich jetzt, dnrcli vielen Schutt erhölit, nur 35 in über die Kbene erhebt; die

natürliche Höhe beträgt sogar nur 18 ni. Dagegen steigt der Balydagh 139 ra

cm^r. Aua diesen beiden Gründen kann Hellanikos die Barg des Priamod nur

auf dem Baly-dagh geencht haben; ob er damit Recht hatte, ist qine andere Fraget;

es mag ihn, mit Moltke zu reden, „ein niilitärixoher Instinkt" geleitet haben. Daas

man die gewaltigen Man»'rrinnen Trojas al» Merkwürdigkeit bewunderte, scheint

bereits die Iliasscene VII. 442—B2 anzudeuten. Negativ spricht sich gegen Hii««8r-

Ijk besonders der Redner Lyknrgoa ans*), welcher die Yerlldnng der StStte

beaen^

Alexnnder verlieh jenem Burgdorfe Sl-ndtrfc-ht", ahcv d- r Tod vereitelte

seine Baupläne*)- Thataüchlich gab es erst seit Lysimachos eine mit Mauern um»

gebene wahre Stadt Ilion*) nnd einen wahren TenpeL Schon bald araes sie wieder

aerstürt worden nein; denn weitere« hSreu wir nnr von einem nnbefeatigten Ort

I) Zwaptmi Hrilas. üw 1. 10; A«Has tsoL 7. 10 (ssr | 14 psr AbvecMsaf nStsA*);

OMsestlMiiM n, IBe. Bnt aiiatwB KanpilatarsB sabna*l«>> wena al« lEni(i>if<e 4l«Mr ttit «fseltoi,

daa Wart 8la4t (Uadsf 14, 39, M} Polyainaa S, 14) a«il nfmlkai «oa «laaM Tenp«! (Afriso I, II, 6 in

alaar navwbllrgtaa AMkdota^

ächlirmiiun D«nDt <licM<i luinaa Gatsia, was aetian ^tthew widariagl Iwt (lUaa S, IM f.).

*) Bai Strabe Xlli. 601, $ 41,

*i DIadnr 1«, 4, 6; Stiabaa t8, OOS, 1 1».

^ Sirabes a. 0.
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mit 8trobcUtcli«rn )). Inden die Ilwr «ad die RBmer aidi g«g»iiieitig «la Naoh*

kommen der Troer aiinrkaniiten, (;e4lieh dor Ort wieder durch diese Lobas-sekuranx.

FimbriH fand wi^^der etwas zu zoratören vor und besorgte dies gründlich*». Doch

die weiteren Schicksale der Stadt gehen ans hier nichts an. Dagegen miUseu

wir wiederum ttatereiiebeii, wie eieh aaeb der Ansieht der danaligm Zeit da« alte

Ilion zu dem neuen verhielt. Hier i«t tian zu unterscheiden zwischen ethno-

graphischer, staatHrechtlicber uimI tojMiRraphisrhfT Kinheit, Die Iiier selbst bean-

spruchen, Nacltkommen der alten Troer zu sein wie die Römer, so dass Ilion durch

eie binsiehtlieh der Bewebner «owobl wie als Stadt neu auflebt; die« eeheinen

ihnen nur die Römer zugeitaaden zu habendi. Auf die örtliche Identität knm kk

dabei nicht an. Andere dagegen nannten du- Hier ausdrucklich Aolior. welche

Ilion später in Besitz nahmen'), womit nnr die politische Einheit xogegebea ist;

denn der Stadtbegriff haftet nieht am Boden, dae nene Ilion bann eine erhebliehe

Strecke von dorn alt«n aufgebaut Min, wi(> etwa das neueSmyma, darum i«t doeh

,die Stadt" wieder «rn«uert. ^anz fil>^'*'.sphei) davon, daas gerade Ilion das pHtij^e

Gebiet bedeutet. Für die Prüfung der geographischen Einheit kommen nur Zeag-

niBse in Betracht, welche von der dauernden Zentdrung Ilion* und von seinen

Ueb« rlileilj^eln sprechen. Um nicht von dem Epigramm eines Eueuoe, dessen Zeit

iiiibekaiiiit ist (Aütliul. Palaf. 9. i>2., zu rndm-'i, lantfn dif Aeit^^serungen der

römischen Dichter ao deutlich, das» sie einem Zweifel nicht Itaum geben. Mag
die dritte 0<le des dritten Liederbachea von Hoiaz diesen oder jenenZweek haben,

sie besagt mit nnzweideatigen Worten, daas auf den Qribern des Paris und

Priamos das 'ieh tdmraelt und die wilden Tiere dort unbesorgt ihre Jungen

bergen (V. 40-42) — der atärkate Ausdruck der Verödung, den daa Altertum

kennt — und warnt die BSmer jenalt die Wöhnatitten dn IVojea ihrer Ahnen

wieder bersQStellen (69. 00). In der That soll Caesar die Absiebt gehabt haben,

das alte Ilion wieder aufznbanf'n und offenbar wollte Konstantin anfangs das

gleiche, da er den Bau seines nuueu llom ^.zwischen (Alexandreia) Troas und dem

alten Ilion* begann*). Naeh F^operz (4, 9, 41) ist der Fäug Uber das alte Troja

gegangen. Dies sind nicht etwa Hyperbeln von Leuten, weldie nie in die (legend

Qssikr «twu BodBniniwt.

3j Apiiiaii. .MitbriJ. '>^l.

*) Plin. h, \ Kpignmna da« Hndm Uwwtiu (Aalkol. Palaliu 0, 103) ud Usdriaa oder

«anMBiea» (üu. MI, laiaiaiMk AntM. TM «««•): d«s Utttf 4w Bpicnm» », » ud IM bt

•) FknnBia« 1. 96, 4 IS; «.

i) ü«iucirio9, »eicber Uuil. ei Uagatt ibal Ülfsbm $ 98) M w«c«s Mia«r Thvtti« alwr 41«

Uagt Ilioos keia nopMUUwlter Z«nxe.

() gtiabm ) «[ LMM. MB—ft.

n Zwine* *, SOl Tkataebikh IUmi du riabeb« Koloal« (atnbaa | M).
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gekornm»!! waren, wi« msneher Aber das von im H«enitr»Mra abfi:el«ff«n« Hykene

sprarh
;
nein, wissbepierige Reisende suchen den Schutt Trojas und Pergamos auf

(Aetna b'M) 911; Lukan denkt sich seinen Caesar die Burg berichtigen: Er findet

uar mUhnam die Mauern unter den übemuchemden Pflanzen und sieht die Ueate

dm Hauaaltamt (OL 90t- 79). Alm die RSncTj weteh« die liier für ibreStamroee-

genoBsen anerltMiMii, flad«n da» alte Ilion abetite von der nenea Stadt ia Raiaan

liegend ).

Üb die zweite Stadt de» Hügels von Iliss;ii'ljk den Manien des alten Troja

verdient, wird sieb hienach jedor «elbit beantworten Itönnea.

2, Der ^rpfleloakaaten.

Ueber die Form diems widit%ea alten Kanatwerfces nnd die Anaiehtea

bebanntlicb geteilt'i, da die ScMIdaning deo Faaeanias an wenig AnM^anllobkeit

hat; daher sei mir r/pjtattrt. (Inmnf hinrHWf^isPn, dfi-^f \rir rieht von dir-?pr flll--in

abhSogig sind. Die Erzfililung, Kj-pselos xei in dem Larnax von seiner Mutter ver-

ta«^ word«n, iat Hiebt alt; in Ermangelung einer Weihiaaclnift riet man bald

auf ibn aelbat, bald aof di« «Kypieliden*, die daa Stück geweiht bitten. B» bleibt,

von diesen Pabelu Ins^relfut . mir die Thatsache übrig, dass es sich um eine

Kyps^le handelte. Damit ist zunächst angnlieinend nichts g«^\vonnen, denn wer

wagte die zahlreichen GefSatenamen alle za illnstrieren? Allein diu Stadt Kypaela

in Thrakien bat gWeklieherweise Mflncea geaefalageii, aaf weloheo ala aprecbendea

Wappen eine Kypsele angebracht war; Imhof-Blunier hat uns diese in seinen

„griechischen Münzen" S. T. 1, 4—8 vor Augen gefuhrt. Danach ist die cylind-

rische Form der Kypae>le mit zwei Henkeln, Öfter» auch mit Fusa sieber gestellt

Aneb der Grand der Weibang iat ane der Form leiebt «a erraten; In Frieden

dee Aristophanes i V. (>31) kommt unter dem Kamen Kypsele ein grosses Getreide-

gefSss vor^). Daher dürfte «lie Vermutung nahe liegen, das» die olympisohe zum

Danke für eine reiche Gretreideemte geweiht worden sei,

3. Der „talo inceeeens'* des Polyklet.

Unter den Werken des grossen pcloponnesischeu Meisters führt Piinius

(34t6li) anoh eine Statn« auf, die er mit den Worten beacbieibt; Nudam talo in-

>) UinMiiaB (4, «, 4) ifiraricri die tme Stadt; air ,,»11« U«lMrbl«)bMl d«r Stadt" w«rd«B vaa

GfeMMlk baaklMiat. JoKuw bakamtar Brlif (79) kaa« Ushctsna laliTW, dwa «a aaiaar Zait «aaaartoib

daai TaiBfal aar m«hr dla UaManKralMr aahcaavait «area.

*) Siaba Ml«t«t Otsrkaek, kmstssiakiaktllaba MIm«U«ii, 1. Reil». Bar. dar lAolii. OaMlhck
dar WSai. S. I IT. d«s goadafaUrndtaik

*) In den bMaadsm Falla iMat ato A Uadiainaa s it,16 Haktolilar, kat alaa alaaB lalwat

tan Ollis KsUkneMr.
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cesseutem. Früher erfreute sich t). MUIIei*ä Vermutung, ca .s<^i ein Athlet im

Schema de« imKofn^ (»mit d«r Fene ttouead*) «Iftrge^tellt, der meiatein Aner-

kennung, während jetst Benndorf» getatreiche Kombination dieser Stotae mit einem

zu OI_\ in[ua geftindfiipn Astras^riln:-- vnrfTp70E;pn wirf! : Gott Kairo'? trpte imf ilif'.->fTi

Knöchel. Indes widir^pricbt beides dem lateinischen Sprocbgebraacfa ; denn einer-

seits bedeniet teln nicht Ferse, sosdern EnBcM, Biid«rereeits ist inoesacn mm
{Heeders w«seatKch verechieden. Bs msn mber mit dem Knüebel nicht stossen

kann, tnu«? dif l'(»l>pr1ifffninp tnirii litij,; sfin: clic bereits aiif'f;fst,el!te Vermutung

talo incodeutem ist nicht eben wahrscheinlich, weil doch eher da« triviale Wort

dna seltenere verdittngt. l?linins sehrieb gewiss telo incessentem, was anter

dem Einflnsse der in der nScbsteD Zeile folgenden Worte „nndoa tali« Indentes*

verdorben wurde. Pol^-klet «telttp n\<'i .-iiifii Krieger in Auslageatellung dar. ein

Motiv, dsB in Votivgaben öfter vurkommt 1,2. B. Ausgrabungen von Olyrnfia IV

T. 21} BmKe von Dodonn Snyet, monnments de Tart antique T. 17; Ath.

Mittli. I T. B.).

4k Zum nqnroDiBchen MaFsyaa. ')

Es gilt jet«t fVr nnsgemaelit, das« die spittere Periode drr alten Kunst

sehr wenig oder gar niiht produktiv war; man sammelt die ^Repliken' bekannter

und unbekannter Originale, eine an sich nützliche und täblirbn Arln-if. b<>: ilfn- frei-

lich die Individualitäten der wirklichen Künstler jener Zeit y.n kurz kommen. In

den meisten Füllen bedarf es nnr einer dn&elien Gegenprobe, nm einnnaahen, das«

den übei-einstiramenden Punkten wcsentliohe Untersidiiede gegenUbei'stehen, in denen

perndf i'.ii' Selbständigkeit des Bildhauers oder Zeirhners hervortritt. \u einem

bekannten Beiüpicle, dem myrouischen Marsyas-) soll dies probeweise gezeigt

werden. Damit di« Versehiedenbeit der «Repliken' sich nSgliehst klar xeige,

wKhle ich die troofcen«, aber Ubersiehtliche Form der Tabelle.

L Während Athene die FUiten wegwirft, sclileicht Marayas heran

oad venmndert; «ich.

Dntw diene Babrik fallen die awei bisher bekannten MQnaen and das

Finlay'sohe Belief; aber wibrend alle den Karsyas» wie es den ümstinden ent»

<) nw jIbIm* n ditwr UaUrtuchnnR call elM mit d«r olMa «rvtluitea SuiwIbdk anKekuAe
Mänze, «rrlfhe vuii Psuskiiia» li«icliri«hriie RiltlvL-rk zu illa<tri«reii »chien : Jorch Cotizu VrrmiltluDC

vnril« j<r<loch im lierliner Manzkablael kossUtiert, dau ein ver|iri(tea Kxein{ilar einet Kuprenailnt« des

.^ntigi^riM- Cmii^i'.^is w-x:i '..<r 'rr"i<aii>ui u'tIk^xi-; da da» Krgabshi n*lB«r UiiUfNis]Ma( hMifcb «lebt

ktnlbrt wird. Klaobe ich dieielbe doch mitteilen ta dufan.

19 VgL nlttst OvMtock, OMChlckl« 4«r criMtoekM Ptaitik I« & f.

4
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spricht, auf deu Zelien»pitzen und mit verwundert erhubenen Armen Beigen, herrscht

Aber dte Hultuag Athene« niefato weniger als Einigkeit:

e) Die Gtöttin wirft die Fidte weg und eehicfct eich sur Uudvehaag Mi —
•tlienische Miiiizf in Turin, NTiniii=niatic comineiitarv on Pansanias T, Z. XXT;

b) Athene hat sich bereits umgewendet ') und blickt zurück — athenische

Ulfiise la Athen, Berlin n. 8., «m heston dbgehildet Kun. eemin. T. Z. XX fder

Stil let von den sehlukeu Formen der ante» Klinie weeeatlicb veceehieden);

s-1 Ath?iic> pntr>;it uiirl blii'kt <^lK-rtfn1l^ zarBok — atbeniaohee Relief, am
besten abgebildet in dor Ztt;. 1874 T. Ö.

Zu dieaer Hsuptgrupije gebort nnch Plinine* WvtUn der mjronieebe

Moreye«; mag nttn auch die Verbiadaag seiner Beichreihmng mit deo Woirten

,et MiTii-rv/iiii-' rii liti": sein^i, wir wissen dämm doch noch ni lif. welche unter

den drei möglichen ätellougen Myros für die Güttin gewählt hat.

II. Mmsyia hat aene Flttten, auf weicbea er gcäpielt. falleu lassen

mil pi«llt encluroeken ym der |»15lsllcb IdnnigetnteiMa Ath«M mrlelc

Karsyae bat hier den vorgeetellten Fuss fest anf die Sohl« aufgesetst;

AtliPnes nncligfftelltps Bfin scheint iuiznzi'iiT;!'!!, <lass sneVipn v<ini n<>hon in äen

iituud ubergeht« Auch hier beruht der Unterschied der Bilder auf der Außa^uug
Atheaes

:

a) Atbene stTeekt gdiieterisoh die Hand g^a Kanryas aus. — Sidier

gehört das von Hii-Hchfeld vei-öffentlidite Vaseiiliild ;ui> Vnri f jotzt in Berlin

Nr. 241H). ebenso das von Lüders im Uuil. 1873 8. 1(39 beschriebene (jetzt in

Amerika; vgl. L. v. Sjbel, Athena ni|d ICansyas 16):

b) Athene sohllgt den Satyr. — So war das Bildwerk der Akropolis

geartet, von dem Prununlas Ii, 24, Ii nun einmal das Wort si(ou3» gebraucht').

Von dieeen zwei Ftjrmeri dor «tlii nischeu Ueberlieferung dea fHnften Jahr-

hunderts weichen naache Erfindungen Jüitgerer Zeit ab, welche tir ««ich gesondert

betraebfeet werden mflsaen. Auf einem «traskiscben Spiegel (Qerliard T. 69) siehtman
Athene und den jugendlich gebildeten Marsyas, welcher die Flöte in der Hand

hält, ruhig sich gegenüber stehen; ein Stoscbischer Sardonyx in Berlin (11. Kl.

Hr. 1139, DAK. 11 239 a und Gerhard, Minervenidole T. 4. 9;, wie mir nach dem

CHpaahgnis scheint (wenn fiberbanpt antik) aiebt tcb griechiacber Aiiieiti smgt

Ibreyas blasend, wlbrend Atbeae ihm dm Bncken anweadet aad den langer an

i) la der BMcknihuw Mut w ftlMUtob „Morflar*

<) iMdIcrt IMIM h«M0*i4 d«n w»iiBi4»Tt«B Hanjraa mui lamitni BttgrfM prim niretar
((•al. 6, 70:i).

•i Kicht gabOft ihar n dfaser (ivrhanl 1'. T(i vcrüffentUeht« bMrbUict« Spkg«! ; di« tK^
•toUnng iat vMmOa mH T. «7 Titeaid», w*lek«r 8pU(«I •iehw Aihtnc att «tarn bMtaftM Oi(aat«a

aii|t
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die Nase legt Die Abbildungen eines borgheai^iuhen Sarkophag«» (jetzt im Louvre

Nr. 84; BouillMi III baar. T. SO = Cl«iac 8, 123, G3) Immii Ifarayu eraUiint

aaben Atbene ateben, wekh« «ich in eiaeai Fluw bctmebtet; denkt du jedocb

die von Froliner (notice p. l'"!) anE:PKpfif'nf'i) Krnj.'inzungen weg, so bleibt nur eine

G^nippe göttlicher Ziuohaaer übrig. In der ä|>ät«^ren Literatur erscheint eine ähu-

liebftNniwqngvhut: Ana du natC'.vtt,'. d. b. aus taIim aloxaodrinischer Zeit ftthrt

Plutaiwb (d« im eobib. 6 p 4BÖ) «ine Stell« tat, «o ]f«nyM der bUtendan Athene

bemerkt, es st«lie ihr schlecht, jedoch von ihr nicht beachtet wird. Mögliciier-

weiae iat der Vers» deü Tzetze.s (Chil 1, 15. 364) .diesem Maraya« hat aie ibre

Kunst verliehen" mehr als ein ti^etzisclies Midatventäniinis.

£udlicli «ei aucli Ue^ ^raxiteiischen Helieb in Mautinaia gedacht, welches

eine Mnae nnd den flütmapielendeit Ihnya» xeigte (Fnne. S, 9, l)<j; nicht weit

ab scheint da* Bild der Berliner Vai^e Nr. 3185 ((lerhard, antike Bildwerke T. 86^ 9;

El. cer. IT T. 67i zu liegen, wo Marsyas friedlich neben Apollo fnirlit Olynipoä!)

ond einer Huae steht — wenn nur die Flöten, von welchen die Deutung der weib-

liehen Gestalt abhangt, acht aindt

Bevor wir nimniehT anf die £ina«lfignren, welche von dem myruniachen

Marayna abgeleitet werden, eingehen, iat c« netwendig «neret an betrachtm, ob

gleiche oder ähnliche Stellungen eines Satyrs auch in anderem Zusammenhange

vorkommen. Die verwunderten Satyrn (entsprechend der Gruppe 1.) lassen wir

wegcu ihrer Häufigkeit bei Seite, um nur die zweite Urnppe von Satyrn mit

mSgliebet weit anrllokgebogenem OberhSrper in Erwägung sv sieben.

Hier gibt ea nun Dantellnngcn. In i denen naeb deinZutammenhang nichts weiter

als ein Tanz ancenommen werden kann, wenn sich nämlich iler Satyr in Gesell-

schalt einer döteuspielendeu Person i üalicbantin oder Satyr)-) oder mit einem

tansendea Oeaceeen {ebenfalle Satyr oder lÜBad«)') vorfindet; feniMigter ist

natQrltch die Bewegnng, wenn er als Aulöde *) das eigen« FiStenspiel begleitet*}.

Auch die im Tanze vorüusgehenden nnd folRendpn Pa^ erscheinen manchmal d.ir-

geatellt, wie an dem atheuiacheu Krater der Berliner Sammlung Nr. 2402 (Fürt-

wSn^er, Samml. Sab, T. 56). Ueber den Kamen des Tannas kann kaum ein Zweifel

) Uagen Harra t'aocuU Aasiubt, «laus U«Ucf «ich gefunden hkli«, s. Urerbeck. Her.

iu tuau. 0<a. 40^ M4 C; [aadwt IM» 8. 4T A. l].

fl) V>Mnl>iIiIcr bei PeterMO, Anh. 2t(. 17, 86 t. Mr. 1—4; tlua Arch. /.tg. Ih7U T. 'J.

») VaMiilaliler Millingen ptiat. 4« vaiM 10; Areli.Ztt. 1«79 T. Sarkoiihag Arch. Ztg. IT, 8«;

ftlnilich. mie tihrint. Ann. tm^ «. LM. 8. 4«« AakUtf,

*i tithkritn «. »44 A. t>.

) Braun: Ihr. 4. lieha e«a. «ttr Wut. ISM .T. MM vm XmU«^: BbO. *t catr.

InIL XII T. 1. Ow kwihaHMhe 8il«D «ad dar broaaMe am Ktapasi«« (vfi PboMcr. dei athaaltekea

laaUtatM, ÜUU» S) Mifktfi du «p«^ (OaMfdM B. M) aarflbfM.
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äitin ; iat der komis<;lie, nnanatündige «tic'ixivb;, welchen die alte Komüdie dreimal

erwShnt'L

Einen gans »ndereo Ursprnng bat di« Stellang, an weteb« OHUi ndi von

der Actaponscene her erinnern wir<l. Aus d«D lebbuflen KSmpfartjpen des

gehend'-n fiinfton urnl ilc» \ iiM tcii .Talirliariilprt« mnss eine ilfin Tvpus IT. Hlinliehe

Stellung entätehen, sobald die (jefalir von unten kommt und »omit den Blick de«

ZdrSickprallesden aebrlg nadi raten siebt. Diee tritt denn auoji in Kampfe mit

Hnnden ein (wie beiActaeon; HenlileB rad Eerheres, in dem Stiebe Hareantone)').

Nan aber an den Kinzelii^ui'-u der laternnisclien Statue nnd «lerLoadeaer

Br'.mr.p lArr h. 7.tg. lS7f' T. 8)1 Dir Zm ü(:kl>(>wegung iIt letTiteren ist iu(>ht er-

heblich, so das« hier von einem Zurückprallen ( wie in Gruppe II.) überhaupt keine

Rede nein kann; wu der Satyr empfindet, lebrt nne, abgeeeben voa einer spre-

chenden ESrperbaltung des UDholde», die ausdrucksvolle Gebärde edner Hand:

Er kratzt mit tlom Mittelfinger den SL-heitel — ein oft von den \lt- n erwähntes

Symptom «inalicher Erregung';. AUo, der Londoner Satyr bat mit Myron niohts

tt tbnn; wie kine aneb eb« «eiche Kaeblnldang nacdt Bitrasi* Wir mOewii ihm

nne schlafende Person, sei ee einen Hennapbrodit oder eine Nymphe, gegenflher

denken.

Ueber die lateraniache Statne i-^t s-hwerpr 7.n tirtfilen, nachdem Arme und

ein Teil der Basis verloren gegangen sind. Die Fundum^tände — es wurden

gleiebseitig meluws Statnen von Satyrn nnd fialmhanten gefunden — sprechen

jedoch eher für einen tanxenden Sa^ *). Soviel ist weht klar, daas die Figor

nii lit zn nnserr-r iM'^tr>n Gruppe gehSren IcBan, sondern eher aar iweiten, dasa

also das jMufiv "Ii» iii',-i'iiiil>rfi ist,

L)i« Iklioätgeschiclitliehe Beurteilung der Formen iVu-mn Statue, welche man

Bronn verdankt, ist meines Brachteosdadnreb nicht in Frage gestellt, wir brauchen

nnr statt Myron einen Myronianer als Yerfertig«ir dieser, wie anderer »myroniscber*

ytatuen anzunehmen. I>f>nn wie es ppf^f^n den Anfang unserer Zeitrechnung unter

den Schriftstellern neben den ülklektikerm Lysiaaer nnd Thukydideer gab, so werden

aach in der Kunst Myronianer und FpJyfcletssr existiert haben.

Die Frag» hat auch ihn philolegisohe Seite , welche wir nicht Ubeigehen

dürfen, da Ennstgeschiehte nnd Philolcgie sieh nicht ansschlieesen. Welche der

beiden Sagenfermmi, die in der attischen Ennat erscheinen, ist die Uteief Etwa

I) S. in«in« ,UtliSnlttU* 8. 233.

I) DiiicvKrn liill HerakiM la Ksiayf nil d«« R««p«ri<iMdMeli«u <li« Kcal« crbobaa, aber den

K»pt flicht gerenkt (Moir» B«rb«aie» T, 4!7, !&)•

*) tUktmUMk hMtta Beurierf ssd «ehSe« In ikma Kslskae sn itittt iltmn BMtnc
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4ie derbere aad dann die andere eine Absohwachnng? Dies hat an sioii uacb der

EBtwiddang der grieebkeben Empfindongiweiw die grOmer» Wshmebetnjidikei^

tar sieb, wiewohl das Wahrscbeinlinhgte nicht immer der Wirklichkeit entspricht.

Indeaä dürfte sich die Frage auf anderem W^;e lösen lassen. Ein Weihgeschenk

auf der Akropolis, welches Athene den Marsyaa acblagend darstellt, ist, wie immer

ntn ttbftr den Gctdunaek denken mag, der Anedmck atreitbnien Slnnee« ee maes

gesetzt äein von einem begeisterten Farhmanne, der seibat mitten in den tnu«ika-

liftchen Streitigkeiten stand, der dii' vordringliehen FItitenspieler wie sklavische

Barbaren zur Oi'duuug gtiwieaen wünschte. Nun heisst es in dem berühmten Lieda

de« FMtfnee (Fr. 1 bei Atb«i. 14, G17 b^f) aaeb der üeberlieferang: llsta idv

#pH*a(ou '
i K'AX-i.dj rr.ciav

i
scheint mir daher kaum zweifelhaft, dew TiM-

tinas selbst oder fein Sohn Aristias nach (lincm bei don Panathenüen errnngenen

Si«ge dieses herausfordernde Weiligeschenk äuCstellt«-;. Damit ergibt sich Air

die derbere Ferm dae Z^talter dee Xenceeknegea.

Später erfolgt in Athen «ine Reaktion gegen den FlStennuterricht, ein-

geleitet durch die Anekdote vom jungen Alkibiades, woran -sich die übrigen von

Athenaioü angeführten Streitlieder anschlipfnen. Ztt dieser einf'ai lir n VeracbuiUhlUlIf

des Flötenepielea «timuit die L Gruppe, ilic wir demgemüsa in die zweite Hälfte

den fBnften Jahrhunderte setzen werden» was aar Labenaseit Myrona paaat.

Anhang.
(Zn Sw 27 A. S.)

Dae Tansmotiv findet aieh »neh auf einer nicht nnbehsnnten Sehnle der

Würzburger Sammlang, welche Klein („die grit i Iiis« lien Vasen mit Tii^-lillngs-

int. liritt. n" S. 38) veröffentlicht hat, leider nach einer schlechten, geradezu irre-

iühreuden Zeichnung. L)ie un» hier interessierende Figur bat im Original keine

8pnr weiblicher Bmat, bilt aber in der R. ein Rhyton. wofür der Zeichner den

Silen Enkrates mit einem von ihm erdichteten Kantharoa beschenkt hat. Iiier sei

nur noch bemerkt, dn?» ni^ht bloss die Zeichnung, sondern auch die Inschriften

mit Vorsicht zu benutzen sind. Ich habe im Verein mit dem englischen Vasen-

forscher Stuart Jenen das Innenbild mit verdünnten Sptrttns geprüft, dn nnser

philologisches Gewissen sich gegen eine Inschrift . . a'^i; xoX et ( (rie) atcKnbte nnd

mir überdies die verschiedene Farl»» den Tlmnrs aiifgi-faripn war; in der Tliat

stellte sich heraus, dass der Schale nur der unter« Theil dea Schildes zugehört,

(> BMjMrin and KaiM •pniMi

*) Bwgk bat btreii» *a( di« Stelle ir» pMinaiw vwrwltMO. T«lMlM (AOsa. 14, «16 f)

Unti wt Am WwImi x''fo*^^"f Vt?^ llapa iV. 8J Mif dM BiMmflt aa^Mea.

Diyitized by Google



30

wekber eintt ketae Inadirlft getngen hat; von SfibSdsdßlwii bli«bMi drei diek«

PuBbt». Dar Restaurator bat die Lücke aber uioht bloss mit Gips ergänzt,

sotidorn anch ein I?rni hstürk einc-r Scliale anderer Fabrik (wie die tiefere Farbe

des Thunes beweisij t-ingesetzt. Hier war für den Scliild der Thongrand aus-

gespart, die coiMentiiaehen Kreiae in deneelbea ebgeritit, dagegen die ütaebiift

X E : K (soviel ist echt) und das Scbildancbm« von welchem mh kleinea Epbeitblkti

ftbrig geblieben, mit ecbwarser Farbe krillig ao^oialt. 0

<) Dil! Kbdicd der Athtiuer auf der Rdckivite laaton Kallias, Lysidrstos (LYl : . . I'ATOQ,

Amythuon «rloachen) , Kall- oder Kair- (ÜAI . KVI' oder KAI . ALA) A und E od«r I' aind im

diMwr Ksnimhcilt Dickt imntr n Khaidan. Wie dioM Imkriftaa, baanMiMt üifMähfi dk 4ug«>
•Ullt« FvlNB.
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